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Die Arbeitgeber sind (an)gespannt:
Gesetzesreform muss funktionieren
Wirtschaft Bei Südwestmetall setzt man hohe Erwartungen in das Fachkräfteeinwanderungsgesetz, das
Thorsten Frei vor drei Jahren maßgeblich entwickelt und die Ampel nun rigoros reformiert hat. Von Ralf Trautwein

W er einen Hand-
werker bestellt,
Hotelfachleute
oder Pflegeperso-

nal sucht, kennt das Problem: In
vielenBranchenfehltesanPerso-
nal. In vielen Regionen ist der
Fachkräftemangel die Wachs-
tumsbremse Nummer Eins. In
Deutschland können derzeit
mehr als 600000Stellennicht be-
setztwerden.

Als stellvertretender Frak-
tionsvorsitzender der Union im
Bundestag, federführend für
neue Gesetze, war CDU-Wahl-
kreisabgeordneter Thorsten Frei
voll überzeugt von derWirkkraft
„seines“ Fachkräfteeinwande-
rungsgesetzes. ImMärz 2020 trat
es in Kraft – mitten in der Coro-
na-Pandemie.Und floppte.

Theoretisch gut
Jurist Frei hatte die Gesetzge-
bung darauf ausgelegt, Einwan-
derung in die sozialen Siche-
rungssysteme auszuschließen –
noch vor der Einreise müssen
Ausländer nachweisen, dass sie
finanziell für sich selbst sorgen
können. Theoretischwar das gut,
praktisch hat's nicht funktioniert
wie erhofft.

Nicht nur der Pandemie we-
gen, sondern auch, weil die zu-
ständigen Behörden zu langsam
arbeiten undDeutschland für gu-

teLeute ausdemAuslandnurmä-
ßig interessant ist und mit dem
Einreiseverfahren viel Bürokra-
tie verbunden ist. Außerdemver-
dienen die gesuchten Einwande-
rer in Ländern wie den USA oder
der Schweiz mehr Geld und zah-
len gleichzeitig weniger Steuern.
Obwohl die Hürden für ausgebil-
dete Beschäftigte aus den soge-
nanntenDrittstaaten deutlich ge-
senkt wurden, sind seitdem laut
Arbeitsministerium gerade mal
130000 Fachkräfte mit entspre-
chendenVisa eingereist.

Gesetz nun reformiert
Konsequenz: Der Bundestag be-
schloss jetzt eine Reform des Ge-
setzes von 2020 – gegen die Stim-
men von Union und AfD. Damit
will es die Ampel-Koalition den
begehrten Arbeitskräften noch
leichter machen als bisher einzu-
reisen (siehe Infokasten).

In der Industrie setzt man gro-
ße Hoffnungen in das neu gestal-
tete Gesetz. „Die wachsende
Arbeits- und Fachkräftelücke
zählt zu den größtenGeschäftsri-
siken der Metall- und Elektro-

industrie in der Region“, sagt
Markus Funk, scheidender Ge-
schäftsführer der Bezirksgruppe
Schwarzwald-Hegau des Arbeit-
geberverbands Südwestmetall in
Villingen. „Deshalb ist es so ent-
scheidend, dass das jüngst verab-
schiedete reformierte Fachkräf-
teeinwanderungsgesetz ein Er-
folgwird.“

Finkwill vor allem eine deutli-
che Beschleunigung der Abläufe
in den Visa-Stellen der deut-
schen Botschaften und in den
Ausländerbehörden. Denn die
langwierigen Verwaltungsver-
fahren seien das zentrale Nadel-
öhr für mehr Zuwanderung drin-
gendbenötigter Fachkräfte.

MonatelangeWartezeiten
Das sind für Markus Fink zentra-
le Erfolgsbedingungen – „Ohne
echten Fortschritt in diesem
Bereich wird auch das weiterent-
wickelte Fachkräfteeinwande-
rungsgesetz nicht die gewünsch-
te Wirkung entfalten können.“
Die traurige Realität seien immer
noch monatelange Wartezeiten
bei den Visa-Stellen im Ausland
sowie Verzögerungen bei der
Terminvergabe durch Auslän-
derbehörden, beklagte er. Unter-
nehmen berichten sogar, dass
sich die Lage in den letzten Jah-
renweiter verschlechtert habe.

Neben fehlendem Personal sei
ein großes Problem, dass die

Behörden ihre Prozesse immer
noch viel zu wenig digitalisiert
hätten, beklagt Fink. „Diesen un-
zumutbaren Verwaltungszu-
stand sollten Bund, Länder und
Kommunen in gemeinsamer Re-
gie beenden und für zügige Ver-
fahren sorgen.“

Künftig digital
Alle Anträge müssten künftig di-
gital verarbeitet werden. Das
würde allen Beteiligten enorm
viel Zeit und Aufwand sparen,
meint der Bezirksgruppen-Ge-
schäftsführer. Die beteiligten Be-
hörden imZuwanderungsverfah-
ren müssten zudem personell,
fachlich und finanziell ausrei-
chendausgestattetundvonunnö-
tigenAufgaben entlastetwerden.

Markus Fink begrüßt außer-
demdenjüngstenVorstoßderba-
den-württembergischen Minis-
terin der Justiz und für Migra-
tion,MarionGentges, für die Ein-
richtung einer zentralen Stelle
zur Fachkräfteeinwanderung im
Südwesten.

„Damit würde Baden-Würt-
temberg anderen Bundesländern
folgen, die bereits gute Erfahrun-
gen mit Zentralen Ausländerbe-
hörden gemacht haben. Jetzt soll-
te das Projekt von der Landesre-
gierung aber auch zügig umge-
setzt werden“, sagt der Arbeitge-
bervertreter von Südwestmetall
inVillingen.

Fachkräfte aus demAusland sind in der Industrie wie auch in anderen Branchen überaus begehrt. Doch bisher sind viel zu wenige gekommen. Eine
Gesetzesreformsoll diesändern. Fotos:NQ-Archiv

CDU-Wahlkreisabgeordneter Thorsten Frei (links) und die Unionwaren
gegendieReform, indieMarkusFink (rechts)großeHoffnungensetzt.

Chancenkarte und Spurwechsel
Das reformierte Fachkräf-
teeinwanderungsgesetz
Gesetz sieht unter ande-
remdie Einführung einer so
genannten Chancenkarte
vor. Je nach Sprachkennt-
nis, Berufserfahrung, Alter
und Deutschlandbezug
sollen arbeitswillige Aus-
länder Punkte bekommen
können, die sie zum Erhalt
dieser Chancenkarte be-
rechtigen. Sie dient dann

als Aufenthaltserlaubnis
für ein Jahr. Inhaber kön-
nen damit in Deutschland
auf Arbeitssuche gehen.
Das Einwanderungsland
Kanada macht das so ähn-
lich seit vielen Jahren.
IT-Fachkräfte sollen künf-
tig auch ohne Hochschul-
abschluss kommen dür-
fen, sofern sie bestimmte
Qualifikationen nachwei-
sen können. Außerdem soll

es fürMenschen inAsylver-
fahren, die vor dem 29.
März 2023 eingereist sind
und eine qualifizierte Tä-
tigkeit in Aussicht haben,
die Möglichkeit zum so ge-
nannten „Spurwechsel“
geben. Sie sollen also
arbeiten dürfen. Die Geg-
ner der Reformmeinen, die
Integrationsmöglichkeiten
Deutschlands würden da-
mit ignoriert. rat

” Es ist entschei-
dend, dass das

reformierte Fachkräf-
teeinwanderungsge-
setz ein Erfolg wird.

Viel Spaß
bei den
Waldwichteln
SozialesMärchenspiel
und Märchenquiz
im Natzental beim
Sommerfest des
Waldkindergartens.

Schwenningen. Bei schönstem
Wetter hatte derWaldkindergar-
ten Waldwichtel Natzental die
Kinder und ihre Familien zum
Sommerfest eingeladen. Viel
FreudehattenGroßundKlein bei
Spiel und Spaß rund ums Thema
Märchen. Gleich zu Beginn führ-
ten die Kindergartenkinder
„Dornröschen“ auf. Außerdem
hatte das Erzieherinnen-Team
einMärchenquizmit verschiede-
ne Stationen vorbereitet. An
einer Station sollten die Kinder
dem Froschkönig helfen. Hierfür
war zwischen zwei Bäumen eine
Slackline gespannt, über die die
Kinder mit der goldenen Kugel
balancieren sollten um sie zur
Prinzessin zurück zu bringen. An
den anderen Stationenwurde ge-
bastelt, so konnte jedes Kind am
Ende des Tages seinen eigenen
Zauberstab und wahlweise eine
Krone oder einen Feenhut mit
nachHausenehmen.

FrischeCrêpes zumNachtisch
NatürlichdurfteauchdieVerkös-
tigung nicht fehlen: Einige Eltern
hatten sich bereiterklärt und jede
Familie steuerte etwas zum Buf-
fet bei, sodass eine bunte Aus-
wahl anBeilagenvorderHütte zu
finden war. Zum Nachtisch war
ein Crêpesstand vor Ort, in dem
für die Waldwichtel und ihre Fa-
milien Crêpes mit Nutella, Mar-
melade oder Zimt und Zucker
frisch zubereitet wurden. Dies
war für viele Kinder ein echtes
Geschmackserlebnis und auch
bei den Erwachsenen kam dieses
kostenfreie Angebot sehr gut an.
Zusätzlich zu dem gelungenen
Programm bleiben die Gesprä-
che und das Miteinander bei den
Eltern sowie beim Erzieher-
Team in positiver Erinnerung
undalle freuen sich schonaufden
nächsten Höhepunkt: ein Aus-
flug für dieWaldwichtel und ihre
Familien zu einemTierpark, wel-
cher noch vor den Sommerferien
stattfindenwird. eb

Die Kinder führten beim Fest
„Dornröschen“auf. Foto: Privat

Per Rad an Tauber, Altmühl und Donau
Villingen-Schwenningen. 16 Radler
des Schwäbischen Albvereins
Villingen-Schwenningen waren
mit eBikes auf dem Tauber-Alt-
mühl-Radweg unterwegs und ha-
ben unter der Führung von Ger-
hard Seckinger undArnoldBauer
425Kilometer zurückgelegt.

Gleich nach der Zugankunft in
der Burgenstadt Wertheim am
Main ging es auf der ersten Etap-
pe an der Tauber entlang vorbei
am Kloster Bronnbach Richtung
Tauberbischofsheim. Auch die
zweite Etappe verlief auf dem
Radweg „Liebliches Taubertal“.
AusgedehnteWeinberge überall,
das Deutschordensmuseum in
Bad Mergentheim, Schloss und
Schlossgarten in Weikersheim,
Creglingen mit Hergottskirche
und Marienaltar von Tielman

Riemenschneider und eine
Nachtwächterführung inderzau-
berhaft mittelalterlichen Stadt
RothenburgobderTauberbeein-
drucktenbesonders.Auf der drit-
ten Etappe führte der Weg zu-
nächst durch den Naturpark
Frankenhöhe und erreichte beim
Hornauer Weiher das Altmühl-
Quellgebiet.

Viel Sonne und hochsommer-
liche Temperaturen gab es auch
auf der vierten Etappe. Im Kur-
park von Treuchtlingen sorgte
die Kneippanlage für viel Spaß
und Erfrischung. Die „lebende“
Weidenkirche im mittelalterli-
chen Pappenheim, die bizarre
Felsformation der „Zwölf Apos-
tel“ bei Solnhofen oder der impo-
sante Burgsteinfelsen bei Dolln-
steinwaren besondereAttraktio-

nen. Auf der fünften Etappe er-
reichten die Radler bald nach
dem Start die barocke Bischofs-
und Universitätsstadt Eichstätt.
Der Radweg verläuft dort unter-
halb an der imposanten Willi-
baldsburgvorbeiundmittenüber
denprachtvollenResidenzplatz.

Auf der sechsten und letzten
Etappe stimmten die „Drei-Bur-
gen-Stadt“ Riedenburg, Schloss
Prunn und der Achäologiepark
Altmühltal auf Kelheim mit sei-
ner Befreiungshalle und seinem
keltischen Erbe ein. Im Kloster
Weltenburg mit fast 1000-jähri-
gerBrautraditionschmecktendie
Spezialitäten schmeckten im
Biergarten vorzüglich. Auf dem
letztenAbschnittgrüßtevonwei-
tem der Regensburger Dom die
Radlerschar. eb

Tolles Radlerwetter, entlang der Tauber nur asphaltierte Radwege, faszinierende Landschaften mit vielen
Stadt-undNaturparks, kulturelleEntdeckungenundkulinarischeGenüsse inCafésundBiergärtensorgtenbei
derRadreise fürunvergesslicheErlebnisse. Foto: Privat


